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Zürcher Manifest
Ein Aufruf zur Besinnung

Wir stellen fest:
In Zürich ist es zwischen Jugendlichen und der
Polizei zu Kämpfen gekommen. Damit brachen
auch in unserer Stadt Konflikte auf, wie sie
sich gegenwärtig in Ost und West zeigen.
Wir folgern:
Die Zürcher Ereignisse dürfen nicht isoliert be-
urteilt werden. Sie sind eine Folge unzuläng-
licher Gesellschaftsstrukturen. Sie als Krawalle
abzutun und die Beteiligten nur als randaiie-
rende Taugenichtse und Gaffer hinzustellen, ist
oberflächlich.
Wir sind überzeugt:
Eine Ursache der Krise ist die Unbeweglichkeit
unserer Institutionen. Diese Unbeweglichkeit
wendet sich gegen den Menschen. Sie verhin-
dert die Anpassung an die sich wandelnden
Bedürfnisse der Menschen und die Entfaltung
schöpferischer Minderheiten.
Wir erinnern:
Wesentliche Umwälzungen sind immer von
Minderheiten ausgegangen. So fand 1848 der
Liberalismus gerade in der Jugend leiden-
schaftliche Anhänger. Diese Minderheit — da-
mais Revoluzzer genannt — bewahrte die Un-
abhängigkeit der Schweiz und schuf unseren
Bundesstaat.
Wir warnen:
Einen kulturellen Konflikt lösen weder Prügel
und Verbote noch Besänftigung durch gön-
nerhafte Angebote. «Wohltätigkeit ist das Er-
saufen des Rechts im Mistloch der Gnade»
(Pestalozzi). Unterdrückung der Konflikte treibt
die Jugend auf die Barrikaden.

Wir fordern:
1.'Bereitstellung eines zentral gelegenen, auto-

nom verwalteten Diskussionsforums für jung
und alt.

2. Verzicht auf Sanktionen wie Relegation von
Studenten und Schülern. Entzug von Stipen-
dien, Ausweisung von Ausländern, Entlassun-
gen, sofern nicht schwerwiegende Delikte
vorliegen.

3. Wiederherstellung des verfassungsgemässen
Demonstrationsrechts.
Forderung 3 inzwischen erfüllt

4. Fortsetzung der Gespräche mit allen Minder-
heiten.

5. Einladung zur Meinungsäusserung aller Kon-
fliktparteien durch Presse, Radio und Fern-
sehen.

6. Unverzügliche Bildung einer wissenschaftli-
chen Arbeitsgruppe mit dem Auftrag, die
tieferen Ursachen des Konflikts zu erfor-
sehen und praktische Vorschläge auszuar-
beiten.

Arbeitsgemeinschaft Zürcher Manifest
8022 Zürich, Postfach 190
(Zur Information, Die Red.)

30 Jahre Moraläsche Aufrüstung
In den letzten dreissig Jahren ist die Welt
durch die Schrecken eines Weltkrieges und
zahlreicher begrenzter Konflikte gegangen. Sie
ist ins Zeitalter der Atomkraft, der Elektronen-
gehirne, der Raumschiffahrt und der medizini-
sehen Wunder eingetreten. In dem Masse, wie
die Vernichtungsmöglichkeiten an Wucht und
Wirksamkeit zunehmen, gewinnt die Sicherung
friedlicher Beziehungen zwischen den Men-
sehen an Bedeutung. Je weltumspannender
und dichter die Möglichkeiten der Massenkom-
munlkation und der Indoktrination werden, um-
so wichtiger wird die Fähigkeit jedes Men-
sehen, zwischen Wahrheit und Lüge, zwischen
Gut und Böse unterscheiden zu können. Darum
ist Moralische Aufrüstung — vor dreissig Jahren
ins Leben gerufen — heute wichtiger denn je.
Die erste Weltkonferenz für Moralische Aufrü-
stung wurde 1938 in Interlaken abgehalten. Ihr
Begründer, Dr. Frank Buchman, sagte damals:
«Wir haben uns die schwierige Aufgabe ge-
stellt, die Kosten von Bitterkeit und Angst, die
täglich ansteigen, zu tilgen. Wir können, wir
müssen und wir werden eine moralische und
geistige Kraft hervorbringen, die stark genug
ist, die Welt zu erneuern.» Dr. K. v. O.
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